
120. Amts- und Anzeigeblatt für den Oberamtsbezirk Calw. 84. Jahrgang.
Lrscheinungstage : Monlaa , DienKtag , MittwoH,

TonnerLtag , Freitag und LamStag . Jnsertionspreis
10 Pfz . pro Zeile sllr Stadt u. BezirkSorte : außer Bezirk 12 Pfg.

Tagesirerügketten.
Calw. (Egsdt .) Es dürfte für die Mitglieder

der hiesigen evang . Kirchengemeinde  von Inte¬
resse sein, über die finanziellen Verhältnisse der
Kirchengemeinde je und je zuverlässigen Bericht zu
erhalten . Es sollen deshalb im folgenden die wichtigsten
Zahlen aus der Kirchenpflegercchnnng von 190809
mitgeteilt werden:
Das Aktivvermögen der ev. K.-Ge-

meinde betrug am 31. März 1909
im ganzen VI,243 38 a)

Kapitalien 59,510 45
Ausstände 534 „ — „
Kassenvorrat 1,198 „ 93 „
Darunter sind:

1) Stistungskapitalien zu besonder»
Zwecken 35,253 , // 51 r)

2) Neubaukapital für Kirche und
Mesnerhaus 1,501 „ 41 „

3) Fonds zur Anschaffung gemalter
.Kirchenfenster 1,475 „ 65 „

4) Orgelverbesserungsfonds 180 „ 86 „
5) Allgemeiner Geldgrundstock 18,355 „ 93 „

Die Einnahmen betrugen:
1) Kassenbestand d. Vorjahrs 1,196 . // 84
2) Kapitalzinse 2,412 94 „
3) Kirchenopfer f. d. Kirchen-

pfleae, Friedhof -, Taufen -,
Hochzeit- u. Leichenopier 1.816 „ 06 .,

4) Beitrap des Fürberstifts 750 „ - „
5) 1 Legat 100 „ - „
6) Gebühren b. Taufen , Trau-

ungen und Beerdigungen 164 „ 50 „
7) Sonstiges 251 12 „

6991 . // 46
Dazu kommen Opfer f. auswärtige

Zwecke 1,751 70
Nur durch den namhaften Beitrag des Färber¬

stifts konnte die Erhebung kirchlicher Umlagen bisher
vermieden werden . Mit Dank und Anerkennung darf
hervorgehoben werden , das; in der Osterzeit mehrmals
Goldstücke in den Opferbüchsen gefunden wurden.

Ausgaben:
1) Ausgabereste vom legten Rech¬

nungsjahr 229 . Kl 36 5)
2) Verwaltnngsaufwand 217 „ 82 „

Mittwoch, den 26 . Mai 1909.
BezuaSpr . i . d. Stadt >/Zährl .m. Trägerl . Mk. I .SS. Postbezugkpr.
s. d. Orts - u . NachbarortSverk . >-jährl . Mk. 1.20, im Fernverkehr
Mk. I .so. Bestellg. in Württ . so Pfg ., in Bagern u . Reich 42 Pfg.

3) Steuern , Brandschaden , Ver¬
sicherungen

4) Aufwendungen aus das Gebäude
5) Diözesansynode , Ltolgebühren-

ersag a. d.kirchl. Besoldungskasse
6) Besoldungen von Mesner , Orga¬

nisten, Orgeltreter , Turmbläser
Bemerkt wird hiebei, daß die Ge¬
bühren an den Organisten und
Orgeltreter abgelöst sind, daß
demnach die Privaten an die¬
selben bei Gelegenheit vonTaufe,
Konfirmation u. Hochzeit keiner¬
lei Gebühr mehr an Organisten
u. Orgeltreter zu bezahlen haben.

7) Kirchliche Fahrnisgegenstände
8) Für Reinigung , Heizung n. Be¬

leuchtung der Kirche
Die Kirchenhcizung allein erfor-
sorderte einen Aufwand von
840 .4>! 16 -Z

9) Hostien und Wein
10) Traubibeln
11) Beiträge an andere Kirchenge¬

meinden , christl. Vereine und für
allg . christl. Zwecke

12) Aus Stiftungen
P3) Sonstiges_

Zus. 5,317 .4/ 53 x)
Das Rechnungsjahr schloß ab mit einem Kassen¬

vorrat von 1,198 . // 93 Z.

* Calw 26. Mai. Nachdem die meisten
Bäume abgeblüht haben, lassen sich die heurigen
Ob st aus sichten übersehen. Bei den Apfel¬
bäumen dürfte es einen Glücksherbst geben; in
einigen Orten haben dieselben sehr schön geblüht,
in anderen nur vereinzelt, auch macht man die
Wahrnehmung, daß die Blüte keine rechte Art
hat, die Blütenknospen konnten sich wegen der
Kälte nicht zeitig entfalten und so sind manche
Blüten erfroren und durch die morgens früh
stark brennenden Sonnenstrahlen versengt worden.
Sehr reich und prächtig entfaltete sich dagegen
die Blüte der Birnbäume; auch Kirschen-, Pflaumen-
und Zwetschgenbäume haben größtenteils schön ge¬

blüht. Bei den Birnbäumen haben sich fast
überall schöne gesunde Früchte angesetzt, weiche
Sorten sind allerdings leider erfroren. Beim
Steinobst und bei den Johannis- und Stachel¬
beeren,' die ebenfalls schön geblüht haben, ver¬
ursachten die Frostnächte Anfang bis Mitte Mai
erheblichen Schaden, sodaß jetzt viele Blüten und
kleine Früchte abfallen. Auch die Gartengewächse
sind durch die rauhe Witterung und die Trocken¬
heit im Wachstum zurückgeblieben. Auf den
Wiesen ist das Gras infolge der Trockenheit viel¬
fach dünn und noch sehr kurz und das Bodengras
fehlt bis jetzt ganz. Die Aussichten für eine
gute Heuernte sind nicht besonders günstig.
Gestern ist glücklicherweise ein ergiebiger Regen
gefallen und es ist zu hoffen, daß die Feuchtigkeit
den Wiesen recht zu gute kommen wird. Der
Preis des Heus ist sehr in die Höhe gegangen.
Von 3—4 Mk. ist er auf 5 Mk. per Zentner
gestiegen. Es herrscht starke Nachfrage nach Heu
und Oehmd. Der gestrige Regen hat auch den
Staub auf der Landstraße gelegt. Ein Menge
von Staub lagerte sich auf Weg und Steg ; ganze
Staubwolken wurden durch die vielen Autler und
Radfahrer aufgewirbelt und erschwerten das Gehen
auf der Straße. Es ist eine wahre Kalamität,
wie man durch die Automobile in jeder Weise
belästigt wird. Den Fußgängern wäre ein
besserer Schutz und den Autlern eine ganz er¬
hebliche Steuererhöhung herzlich zu gönnen. Der
Fremdenverkehr ist infolge des zu Wanderungen
einladenden Wetters ein reger. Die herrlichen
MaitagewerdennamentlichauchzuKlafsenausflügen
der Schulen benützt und jeden Tag kann man zahl¬
reiche Scharen junger Leute hier sehen, die das
Nagoldtal als Ziel ihrer Touren gewählt haben.

— Die diesjährige niedere Eisen bahndienst-
Prüfung  haben unter and. Kandidaten mit Erfolg
bestanden: Sattler,  Friedr., in Calw; Sattler,
Georg, von Deckenpfronn.

234 16 H
385 ,. 03 „

639 „ - „

1,243 „' 98 „

31 „ 40 „

1,172 „ 20 „

51 „ 45 „
72 „ — „

109 „ 40 „
982 „ 39 „
183 „ 50 „

Regina.
Roman von I . I 0 b st.

(Fortsetzung.)
„Um deinetwegen!" Sie wiederholte es sich alsdann immer wieder,

bis sie an dem Wort gesundete und der geheimen Anklage, die aus
Sibylles Augen nur zu oft mahnend zu ihr sprach, mit ihrem uner¬
schrockenen, festen Blick begegnete, bis sie in sich selber zerfiel. Zum
Groll gegen ihre Schwiegermutter kam es gar nicht, denn Regina wußte
ja, daß jene die Wahrheit ausgesagt hatte, und das erstickte gleich beim
Erstehen alles Zürnen. Bei Sibylle stand das Recht, es war ihr Sohn,
und sie wollte und mußte seinen Tod rächen. Auch der Argwohn, daß
Wilhelm nicht aus Liebe von ihr zum Gatten genommen war und sie
ihm nicht also nachtrauerte wie die Witwe, die mit dem Toten ihr alles
verliert, war gerechtfertigt. Und wenn die Blicke der Frau, die in ihrem
vereinsamten Herzen nur den einen Gedanken bewegte, den Mörder ihres
Sohnes zu entdecken, auf ihr ruhten, dann bat Regina ihr heimlich alles
ab, was sie ihr Leides getan hatte.

Heute wurde Bernhard von Ellern wieder erwartet, er hatte sich
zu kurzem Besuch angesagt, um dem von ihm selbst engagierten Admini¬
strator ein wenig auf die Finger zu sehen.

„Na, Kind, es steht ja alles zum besten," meinte er, als er nach
einem Rundgang in der Wirtschaft bei Regina eintrat. „Der Wächter
versteht seine Sache, Freund Bartenstein hat nicht zu viel gesagt, es ist
ein tüchtiger, umsichtiger Beamter. Ich stehe ja allein vor dem Riß,
denn Wolf Dietrich ist richtig ins Feuerland ausgekiffen."

„So hat er endlich geschrieben?" rief Regina so erregt, daß Sibylle

sie mißbilligend anblickte, worauf sich die junge Frau tieferrötend über die
Stickerei beugte, die sie in Händen hielt.

„Er schreibt von Buenos Aires aus kurz vor dem Aufbruch zu
ihrer Expedition. Er hat das Eintreffen meines ausführlichen Schreibens
erst abgewartet. Seine Depesche war ihm augenscheinlich Antwort genug
gewesen, und er hat recht, was sollte er groß schreiben über das, was
ihm nicht bekannt war ! Er hatte doch nur die Tatsache des Mordes er¬
fahren, und er sandte telegraphisch sein Beileid. Mehr konnte er nicht
tun, zumal bei ihm der Antritt des Erbes doch erst dann in Betracht
kommen konnte, wenn Regina kein Kind erwartete. Hat Wolf Dietrich
eigentlich von seiner Ausreise von deiner frohen Hoffnung erfahren,
Regina?"

„Ich weiß es nicht", antwortete sie leise, ohne von ihrer Arbeit
aufzusehen.

„Da mein Sohn in Berlin mit ihm zusamentraf, hat er es fraglos
erfahren", siel Sibylle ein. „Was schreibt er denn, Bernhard?"

„Er bittet mich, euch beiden nochmals seine aufrichtigste Teilnahme
auszusprechen. Er hofft, daß es dem Arm der Gerechtigkeit doch noch
gelingen möge, den Mörder ausfindig zu machen, und verweilt alsdann
länger bei dem Zufall, daß er an demselben Tage seine Ausreise antreten
mußte, an dem der Mord geschah. Dann bestimmt er, daß ich, was auch
die Zukunft bringen möge, bis zu seiner Rückkehr in allem seine Vollmacht
habe, die auch, von dem deutschen Konsul ausgefertigt, dem Brief beilag."

„Also er denkt nicht, gegebenen Falles, daß er der Erbe wird noch
im Sommer heimzukehren?" fragte Sibylle erstaunt.

„Nein sondern er behauptet, dem Prinzen sein Wort nicht brechen
zu dürfen. Alles von Wichtigkeit soll unter seiner Adresse an das deutsche
Konsulat nach Buenos Aires gesandt werden. Na, man weiß ja, was das
besagen will. Er ist eben für uns für ein bis zwei Jahre verschollen,
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-1- Stammheim 26 . Mai . Eineschauer¬
liche Kunde durcheilte gestem nachmittag unfern
Ort . Man hatte den überall bekannten und
wohlgelittenen früheren Rößleswirt Fritz Weiß
getötet im Bette gefunden.  Die gericht¬
liche Untersuchung ergab , daß er von seinem
körperlich und geistig nicht normalen Sohn mit
der Zimmerflinte erschaffen und weil noch nicht
ganz tot mit einem Beil vollends erschlagen
wurde . Der 23jährige Sohn wurde gleich nach
Calw mitgenommen.

Stuttgart  25 . Mai . Der Ballon
„Württemberg"  hat bekanntlich bei der
Unglücksfahrt nach Luneville auch noch 500 Fr.
Zoll  dort gekostet. Ein von den Fahrtteil¬
nehmern eingereichtes Gesuch um Rückerstattung
dieser Summe stützte sich vornehmlich daraus , daß
die Landung auf französischem Boden erwiesener¬
maßen nicht nur nicht beabsichtigt gewesen, sondern
daß man eine solche sogar aus jede erdenkliche
Weise zu vermeiden bestrebt gewesen , sowie darauf,
daß eben bei der Verzollung ein eigentlicher
Ballon gar nicht mehr vorhanden gewesen sondern
nur eine Menge größerer oder kleinerer Lappen
und Fetzen von einem solchen. Hierauf ist nun
vom französischen Finanzministerium die Mitteilung
eingegangen , daß von einer Rückerstattung keine
Rede sein könne . Es fragt sich nun , ob der
Betrag , um den die Regierung der französischen
Republik fremde Lustschiffer zu erleichtern beliebt,
überhaupt mit der Bezeichnung „Zoll " belegt
werden kann , ob sich Frankreich nicht vielmehr mit
dieser Maßregel frischweg über das internationale
Recht und die gegebenen Verträge wegsetzt.
Interessant wäre es auch, zu erfahren , ob die
französischen Landleute , die bekanntlich 130 Pfund
von dem Ballonmaterial — wohl auf Grund
vermeintlichen Standrechts — sich angeeignet
haben , hiefür ebenfalls einen solchen sogenannten
Zoll entrichten mußten . Wenn aber fremde
Ballonfahrer in solcher Weise von der französischen
Grenze gerupft werden , wie gedenken dann unsere
deutschen Behörden im umgekehrten Fall zu
verfahren ? Ob sie sich auch fernerhin begnügen
werden mit einem nobeln Imisssr faire , laisser
aller , um dafür Angriffe wie kürzlich im „ Matin"
einzustecken, deren Absicht freilich allzu durchsichtig
erkennen läßt , daß man dadurch nur der eigenen
Regierung und ihren allzu fremden - und fort¬
schrittfeindlichen Maßnahmen eine kleine Deckung
verschaffen möchte. Als Kuriosum sei noch
angefügt , daß das Schreiben aus dem französischen
Ministerium adressiert ist an die vier damaligen
Balloninsaffen , Llemdr ^ cku Olnb aßi onautigus
äs ^Vürtkwber ? L uni eil ! (Schw . Merk .)

Zuffenhausen  25 . Mai . Gestern vor¬
mittag versuchte sich der in der Wilhelmstraße
wohnhafte 28jährige Taglöhner L. in der Nähe
des Stadtparks zu erschießen,  angeblich wegen
Liebeskummer . Die Kugel zerschmetterte indessen

nur Unterkiefer und Mund , worauf sie hinten
im Halse stecken blieb . Der Verletzte begab sich
nachher selbst in seine Wohnung , wo der Logis¬
frau auffiel , daß er blutete . Darüber zur Rede
gestellt, gab er den Sachverhalt an , worauf seine
Ueberführung in das Katharinenhospital nach
Stuttgart mittelst Sanitätswagens veranlaßt wurde.

Herrenberg  25 . Mai . Auf den heutigen
Jahrmarkt  waren zugeführt 62 Ochsen, 225
Kühe und Kalbinnen , 184 Stück Jungvieh , was
gegen letzten Markt ein Mehr bedeutet bei den
Ochsen um 22 Stück , bei den Kühen um 27
Stück , bei dem Jungvieh um 19 Stück . Von
den Händlern waren zugeführt 60 Stück , gegen
letzten Markt 14 Stück weniger . Es waren
ziemlich viele Käufer am Platze ; der Verkauf
ging flau . Begehrt waren besonders fettes und
Jungvieh . Die Preise waren gegen letzten Markt
fallend . Erlöst wurde für ein Paar Ochsen 800
bis 1230 Mk ., für eine trächtige Kuh 200 bis
425 Mk ., für eine Milchkuh 250 — 325 Alk., für
eine Schlachtkuh 200 — 275 Mk., für eine Schaffkuh
200 — 320 Mk., für eine Kalbin 270 — 435 Mk .,
für ein Jungrind oder Stier 120 — 225 Mk . —
Auf den Schweinemarkt  waren zugesührt:
486 Stück Milchschweine, Erlös pro Paar 36
bis 52 Mk. ; 160 Stück Läuferschweine , Erlös
pro Paar 60 — 115 Mk. Verkauf gut.

Kirchheim  u . T . 25 . Mai . Schon wieder
ist über einen schweren Fuhrwerksunfall
zu berichten . Vorgestern nacht sollte der Knecht
des Mühlebesitzers Schilling von Schlattstatt einen
mit Holz beladenen Wagen dahin verbringen.
Nach Angabe des Fuhrmanns fiel ein Roller vom
Wagen und traf ein Pferd , worauf die Tiere
scheuten und in rasendem Lauf die Steige herab¬
stürmten . An ein Anziehen der Bremse war
nicht mehr zu denken ; Pferde und Wägen stürzten
eine 50 Meter hohe Böschung hinab , wobei ein
Pferd das Genick brach und sofort tot war . Das
zweite Pferd löste sich aus dem Geschirr und
kam mit einer ziemlich schweren Verletzung am
Fuß davon ; es wurde grasend auf einer unter¬
halb des Abhangs liegenden Wiese angetroffen.
Da Geschirr und Wagen ebenfalls schwer be¬
schädigt sind, beträgt der Schaden annähernd
2000 Dieses Vorkommnis ist eine ernste
Mahnung für Fuhrleute zu besonderer Vorsicht.

Kirchheim  u . T . 25 . Mai . Unsere Stadt
ist um eine sanitäre Einrichtung reicher geworden,
insofern in der Schwarz 'schen Badeanstalt ein
Luft - und Sonnenbad  eingerichtet wurde.
Dasselbe ist mit Liegestühlen zweckmäßig ausge¬
stattet , auch sind Gerätschaften für gymnastische
Hebungen in großer Anzahl vorhanden.

Zell  OA . Riedlingen 25 . Mai . Sonntag
früh 7 Uhr schlug während eines heftigen Ge¬
witters  der Blitz  in die Scheuer des Schult¬
heißen Rettich . Schon nach wenigen Sekunden

zeigte sich Rauch und gleich darauf auch Feuer.
Nach kurzer Zeit brannte die Scheune lichterloh.
Die Ortsfeuerwehr war rasch zur Stelle . Dieser
und den vereinigten Feuerwehren von Bechingen,
Zwiefaltendorf und Daugendorf gelang es, das
Feuer auf seinen Herd zu beschränken und das
angebaute Wohnhaus zu retten . Völlige Wind¬
stille und genügend Wasser bewahrten das Dörfchen
vor größerem Unglück. — In Sauggart  schlug
der Blitz  in die Feldscheuer des Bräumeisters
Anton Hummel , die ungefähr 600 Meter vom
Ort entfernt ist. Es verbrannten größere Vor¬
räte an Stroh und Futter , sowie sämtliche land¬
wirtschaftliche Maschinen . Eine weitere Mahnung,
sich durch hinreichende Versicherung gegen solche
Fälle zu schützen.

Friedrichshafen  25 . Mai . Mit der
Füllung des 11 ist bereits heute begonnen
worden , nachdem gestern alle Vorbereitungen
dazu getroffen waren . Das Luftschiff  wird
dann seine erste Fahrt beginnen und zwar soll
diese möglichst ausgedehnt werden , um das neue
Luftschiff in allen seinen Teilen gründlich zu
prüfen . Es verlautet sogar , daß die Fahrt eine
24stündige werden soll.

Berlin  25 . Mai . Heute morgen 7 ' /- Uhr
stieg der Militär - Ballon  Groß II zu
einer Uebungsfahrt auf und wandte sich nach
Döberitz . Kurz darauf stieg auch der ParsevalII
auf und schlug die gleiche Richtung ein . Beide
Luftschiffe trafen kurz nach 8 '/« Uhr über dem
Uebungsplatze ein , wo der Kaiser sich bereits
seit 7 Uhr befand . Die beiden Luftschiffe, die
glatte Fahrt hatten , führten eine Reihe Manöver
aus . In der Nähe des Uebungsplatzes wurde
dann ein Landungsmanöver vollzogen . Kurz
nach 9 Uhr senkte sich Groß II , der ungefähr
400 in hoch gestanden hatte auf den Erdboden
herab , worauf eine Besichtigung des Luftschiffes
vorgenommen wurde . Nach '/-ständigem Aufent¬
halt erhob es sich wieder in die Luft , um weiter
zu fahren.

Rom 25 . Mai . In der vom Erdbeben
halb zerstörten Ortschaft Sinopoli  in Calabrien,
wo schon seit Langem wegen der Saumseligkeit
der Staatsbaubehörden und der unzureichenden
Verteilung von Hilfsgeldern Unzufriedenheit
herrscht, kam gestern der langverhaltene Unmut
der Bevölkerung zum Ausdruck . Etwa 2500
Personen versammelten sich auf der Piazza und
verlangten Verteilung von Lebensmitteln seitens
der Stadtbehörde . Karabinieri , die die Ruhe
wiederherstellen wollten , wurden von herbeieilenden
Bauern umzingelt und mit Steinen und Dresch¬
flegeln angegriffen . Darauf feuerten die Soldaten
aus die Manifestanten . Es blieben 4 Tote und
6 Verwundete auf dem Platz.

und ein gutes Geschick möge ihn begleiten , daß er gesund heimkehrt . Seine
junge Kraft ist uns unersetzlich. Du weißt , Sibylle , in welche Hände nach
seinem eventuellen Tode das Majorat kommen würde , wenn hier kein
Erbe geboren wird . Das kann der alte Herrgott nicht wollen . "

„Ich fände es nicht so schlimm, Bernhard ."
„Da spricht wieder einmal deine Abneigung gegen Wolf Dietrich

aus dir , Sibylle . Ich will es euch Frauen nicht wünschen , daß ihr mit
der Krämerseele der anderen Linie zu tun bekommt. In Groß -Ellern
bliebt ihr nicht, und das Jahresgehalt würde minimal werden ; denn was
heißt in deren Augen ein standesgemäßes Leben ! Darum konnte sie dein
Mann nie leiden , und er hat sie auf dem Familientag um so schlechter
behandelt , je mehr sie sich an ihn herandrängten ."

„Sie haben eben stets mit Nahrungssorgen zu kämpfen gehabt ."
„Das entschuldigt nicht ihre Art , Sibylle . Gott bewahre uns in

Gnaden davor , daß diese Sippe hier auf Groß -Ellern einzieht ! Soll es
durchaus eine nene Linie sein , so ist Wolf Dietrich der beste Nachfolger,
und ich würde es ihm gönnen und du auch, wie ich dich kenne, nicht wahr,
mein liebes Töchterchen ?"

„Ja ,Onkel " , sagte Regina mit fester Stimme.
Sibylle schwieg, sie wußte ja doch, daß die beiden fest zusammen¬

hielten . Sie grübelte vor sich hin und bedauerte , daß der Termin so weit
hinausgeschoben wurde , an dem sie Wolf Dietrich gegenübertreten wollte,
um ihn Auge in Auge zu fragen : „Warst du in der Mordnacht hier ?"
Er würde nicht zu lügen wagen , und dann-

Ein scheuer Blick streifte Regina ; es war doch zu furchtbar , zu
glauben , daß diese stolzen, schweigsamen Lippen einen Meineid geschworen
hatten . Da war wieder der Punkt , an dem sie sich stieß, an dem sie
nicht vorbei konnte . War Wolf Dietrich hier gewesen , so hatte Regina
falsch geschworen. War Wolf Dietrich in der Mordnacht zu Regina ge¬

kommen, als zu der Frau , für die er in sündiger Leidenschaft entbrannt
war , so konnte er auch den Mord begangen haben , wenn Wilhelm ihn
auf diesem Wege getroffen hatte . Es ließ sie nicht los , immer wieder
suchte die Mutter den Mörder ihres Kindes aus dieser einen Spur . Und
keiner gab ihr Antwort , keinem konnte sie ihre Gedanken enthüllen . Reginas
Eid verhinderte jede Verfolgung und wehrte dem Arm des Gesetzes.

Mit der schönen Jahreszeit hatte die junge Frau ihre einsamen
Fahrten , die sie im Winter so geliebt hatte , wieder ausgenommen . Der
getreue Anton , der ganz in ihren Dienst getreten war , nachdem ihn
Wilhelm nach dem Antritt der Herrschaft schon auf eine Art von Ruhe¬
posten gesetzt hatte , begleitete sie. Er lenkte die Ponys ; denn Onkel
Bernhard hatte ein Machtwort gesprochen und Regina verboten , die Füchse
selber zu fahren . Es war ihr im Grunde auch nicht unlieb , sie konnte
so ihren Gedanken besser nachhängen , der schweigsame Alte störte sie nicht.
Und wenn sie sich zu Fuß ergehen wollte , blieb er bei dem Gefährt zu¬
rück, aber die grimmige Dogge , namens Wodan , die wiederum Onkel
Bernhards treue Fürsorge ihr verschafft hatte , begleitete sie auf allen ihren
Wegen.

So fuhr sie an einem herrlichen Maimorgen in die Wälder , die im
ersten lichten Gold ihrer Wipfel standen . Noch war das Morgenlied der
Vögel nicht verstummt , die Wiese drunten im Tal glänzte taufrisch und
unberührt in ihrem satten Grün , als habe der glitzernde Fluß mit seinen
klaren Wellen allen Staub und Moder des Winters von den weiten
Flächen abgespült . Vom Bruch her blitzten die sonst so verschwiegenen
Wasser auf , denn Rohr und Schilf streckten erst wie mit schüchternen
Fingern ihre sprossenden Halme gen Himmel . Es dauerte noch ein
Weilchen , bis die gleich hohen , dichten Mauern die grüne Einsamkeit
schufen, die Regina so liebte.

(Fortsetzung folgt .)
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Der deutsche Zriedenskongretz.
Stuttgart , 15 . Mai.

(Schluß .)
Ueber  Rüstungsbeschränkungen hielt

darauf Bankier Max  Hausmeister-  Stuttgart einen
Vortrag , indem er zunächst einen Brief des Pfarrers
Umfrid  zur Verlesung brachte . So wertvoll auch
der Abrüstungsgedanke ist, so hat er doch keine
Aussicht gehabt , so wie die Dinge noch vor vier
oder fünf Jahren lagen . Seit aber Rußland den
japanischen Krieg verloren hat , weiß Frankreich , daß
es keinen Krieg erfolgreich führen kann . Dazu
kommt , daß die herrschenden Parteien , Radikale und
Sozialisten , keinen Krieg wollen , und daß der
Schmerzen Elsaß -Lothringen , gedämpft ist . Auch
England hat keinen Grund zur Feindschaft . WaS
das Verhältnis zu England an Schärfe zunehmen
läßt , ist der Ausbau unserer Flotte . Die Engländer
sagen , Deutschland bedürfe zu seiner Verteidigung
keine Flotte , und wenn es trotzdem diese immer
mehr vermehrt , so könne dies nur gegen England
gerichtet sein . Wir bedürfen auch in der Tat nicht
einer so großen Flotte . Wenn England zu dem
Dreibund käme , dann wäre ein Krieg für jeden
Staat aussichtslos . Es müsse für ein gutes Ver¬
hältnis zwischen Deutschlar d, Frankreich und Eng¬
land gesorgt werden . Diese drei Staaten müßten
veranlaßt werden , eine europäische Abrüstungs¬
konferenz einzuberufen . Wenn das gelingt , so ist
kein vernünftiger Gnind , warum wir nicht unsere
Rüstungen auf den früheren Stand beschränken
können und dann ist die Reichsfinanzreform
unnötig.  Wenn die Reichsfinanzreform erledigt
ist , dann ist keine Aussicht vorhanden , diese Steuer¬
lasten loszuwerden . Wo waren denn die Minister
von Bayern , Württemberg und Baden , als es sich
um all die Ausgaben handelte ? Sie hatten nicht
die Macht und die Kraft gegen die preußischen Herr¬
schergelüften aufzukommen . Deshalb sollte man der
deutschen Regierung auch nicht die Mittel in die
Hand geben , durch eine solche Finanzrefoim unsere
Hoffnungen zu zerstören . Auch jetzt ist das Bestreben
der Konservativen darauf gerichtet , die Lasten anderen
aufzubürden . Man kann auch nicht sagen , daß eS
für Deutschland demütigend sei, wenn es jetzt die
Einberufung der Abrüstungskonferenz
veranlaßt , denn bei den anderen Staaten sieht es
nicht anders aus , und ein solches Vorgehen würde
in ganz Deutschland mitJubelbegrüßt  werden.
In zwei Wochen könnte die Situation in ganz
Deutschland eine andere sein . Dazu kommt , daß
bei längerem Warten der deutschen Industrie
schwere Gefahren  drohen , da England jetzt das
einzige Land ist , das unsere Erzeugnisse ohne Zoll
einläßt . Es könnte aber durch seine Rüstungen
gezwungen sein, Zölle zu erheben.  Deshalb
sollte die Reichsfinanzreform verschoben werden , bis
eine Abrüstungskonferenz di - Einschränkung der
Rüstungen festgesetzt hat . Dann ist die Reichs¬
finanzreform kaum nötig oder sie kann auf sonstige
noch nötige Ausgaben beschränkt werden.

Professor Quid de  wies darauf hin , daß die
vorliegende Resolution sich von den Ausführungen
des Referenten dadurch unterscheide , daß sie die
Reichsfinanzreform nicht verschieben  wolle bis
die Abrüstungskonferenz zustande gekommen sei
Die Abrüstung habe die größten Schwierig¬
keiten  und könne nur Schritt für Schritt vorwärts
kommen . An dem Bedarf , der heute vorhanden sei,
könne in den nächsten Jahren nicht viel geändert
werden . Die jetzige Mißwirtschaft könne nicht weiter
getrieben werden ohne Erschütterung unseres Kredits.
Die deutsche Regierung habe einen schweren Fehler
begingen , als sie die Hand , die England hingestrcckt

hatte , zurückwies . Das war der schwerste
Fehler seit langer Zeit.  Die englische
Regierung war ehrlich bereit , weil sie nur aus die
Dauer sich halten kann , wenn sie die englischen
Finanzen in Ordnung bringt . Aber die deutsche
Regierung hat sich auf den stolzen Boden gestellt,
wir richten unsere Rüstungen nach unserem Bedarf
ein . Das hat leider auch der Volksvertretung
scheinbar imponiert . Ein oberflächlicheres , gedanken¬
loseres Wort habe ich noch nie gehört . Der Bedarf
der Reichsfinanzreform soll aufs schärfste geprüft
werden . Wir wollen der Regierung nicht die Mittel
in die Hand geben , um die unermüdlichen Rüstungen
fortzusetzen . Das was nötig ist, das muß nun
aber einmal erledigt werden , um uns selber solvent
zu machen . Es muß dem deutschen Volke immer
wieder gesagt werden , woran es liegt , daß wir in
diese Misere hineingekommen sind . Wenn man mit
den Rüstungen in der , lten Form weiter fährt,
dann nützt eine jrde Finanzreform nichts.

Nach kurzer weiterer Debatte wird die obige
Resolution mit allen gegen eine Stimme an-
g enommen.

Darauf erhielt Prof . Dr - Schücking - Mar¬
burg das Wort zu seinem Vortrage über „Die
Idee der internationalen Organisation *.
Der Vortragende schilderte diese Entwicklung von
Sokrates an . Der internationale Gedanke sei so
alt , wie Menschen selbst , wenigstens aber so alt , wie
die höhere Kultur . Nach Luther kam das Zeitalter
der Desorganisation , das besonders verhängnisvoll
für das Deutsche Vaterland wer dm mußte , weil
Deutschland die schwächste innerpclitlscheOrganisation
besaß . Es kam eine Zeit , wo die Menschen immer
d :n Krieg vor Augen sahen . Weil jahrhundertelang
Krieg war , erschien d :r Menschheit der Krieg als
etwas selbstverständliches . Diese Phrase ist aller¬
dings auch noch in unserer Zeit vertreten worden.
Freilich , so ganz ist der Gedanke des Internationalis¬
mus niemals ausgestorben . Besonders kraftvolle
Monarchien sind bestrebt gewesen , eine universale
Monarchie  herzustellen , so auf der einen Seite
die Habsburger auf der anderen Seite die Bour¬
bonen Und selbst Napoleon , — welche Ironie des
Schicksals — nimmt noch diesen Gedanken des
mittelalterlichen Kaisertums an . Napoleon will eine
internationale Organisation bringen . Aber unter
seiner Oberleitung ; er wollte der Herr Europas
sein . Auch theoretisch ist der Gedanke der inter¬
nationalen Organisation hier und da in jenem Zeit¬
alter wieder hervorgetreten . Freilich zeigt sich dann,
daß jene Ideen verfrüht waren . Die Zeit nach 1870
kann bezeichnet werden als die wieder beginnende
Zeit der Anknüpfung internationaler Organisationen.
Zunächst find die Kulturstaaten Rechtsstaaten
geworden . Die Kuliurstaaten haben sich mehr oder
weniger demokratisiert . Kant sogt schon : „ Alle
Kulturstaaten müssen republikanisch organisiert wer¬
den .* Er meint damit nicht , daß die Monarchien
abgeschafft werden . Was zunächst abg schafft werden
müsse , sei die Abschaffung des persönlichen Regimes.
Wie verhängnisvoll das persönliche Regime auf die
internationale Poliiik wirken kann , das ist ja wieder¬
holt in der letzten Zeit wieder hervorgetreten.
Weiter ist das Papsttum kein Faktor mehr , der eine
internationale Organisation hemmen könnte . So
machtvoll das Papsttum auch noch als Kulturträger
ist, so kann das Papsttum heute doch nicht mehr
beanspruchen , als ein politischer Staat anerkannt zu
werden . Es hat ja nicht einmal erreichen können
auf der Haager Konferenz mit einem einzigen De¬
putierten zugelassen zu werden.

Wir müssen auch dankbar anerkennen , daß
die kraftvollen Rüstungen des Deutschen Reiches den
Frieden geschützt haben , aber wir sagen , daß unserer

pazifistischen Idee nach der Friede noch in besserer
Weise  gewahrt werden könnte durch internationale
Abmachungen . Die freien Länder sind heute auf¬
geteilt . Marokko war eigentlich der letzte Bissen,
der noch zu bekommen war . Heute wird mehr ge¬
kämpft um wirtschaftliche Absatzgebiete . Das Recht
muß nun immer den Tatsachen folgen und diese
Tatsachen sind ganz andkre als vor hundert Jahren.
DaS Zeitalter des Verkehrs bat eine Menge inter¬
nationaler Bedürfnisse geschaffen . Dieses Zeitalter
hat schon eine Reihe von internationalen Kommis¬
sionen und Verwaltungen gebracht . Und deshalb
entspricht die Friedensbewegung nur den veränderten
wi tschaftlichen Verhältnissen , die nun das 19 . Jahr¬
hundert im Gefolge hatte . Man wird jes später
anders anerkennen als heute , daß die Friedensfreunde
vorangegangen sind . Nicht die Politiker sind eS
gewesen und die Gelehrten , sondern ein Häuflein
von Ideellsten . Sie sind freilich bei uns in Deutsch¬
land nicht genügend anerkannt , aber das beweist mir
nur , daß die Sache gut ist . Wir leben heute in
einem Zeitalter des Epigonentums . Es ist ganz
staunenswert , was dieses Häuflein von Pazifisten
erreicht hat . Wer hätte an die Haager Konferenz
gedacht vor 20 Jahren ? Deutschland erklärte auf
der 1. Konferenz , die Welt sei für ein Schiedsgericht
noch nicht reif , und heute ruft Deutschland selbst
ein Schiedsgericht an . Damals erklärte Deutschland
auch , daß man einem fakultativen Schiedsgericht nicht
zustimmen könne . Auf der zweiten Konferenz mußte
es dann sagen , ja man habe sich damals geirrt , die
Idee eines fakultativen Schiedsgerichts sei doch eine
gute Idee . Hoffentlich eik ärt Deutschland auf der
dritten Haager Konferenz , daß es sich auf der zweiten
geirrt habe , und daß auch das obligatorische Schieds¬
gericht eine gute Sache sei. Das ist das .Programm
des Fürsten Bülow : „ Deutschland in der Welt
voran !" Ich habe übrigens auch den Eindruck , daß
sich Bülow scheut , gegen die Hurrap ttrioten vorzu¬
gehen . Diese Hurrapairioten zeigen sich ja auch iu
ihrer wahren Gestalt von Zeit zu Zeit , besonder»
wenn es ans Zahlen geht ! Und die Regierung kann
sich ja jetzt davon überzeugen , was von diesem Hurra«
Patriotismus eigentlich zu halten ist . Als Aufgabe
gilt es , einen internationalen Staatenbund anzu¬
streben mit einem Weltparlameut . Denn wenn die
D ' plomaten untereinander sind , dann kommen sie
nicht recht voran , w ' il sie nicht die rechten „For¬
meln " finden können . Ich meine , es brauchten nur
ein paar verständige Männer aus dem Volke mit¬
zuarbeiten , die würden die rechten Formeln schon
finden . Es ist eine unnöiige Verschwendung von
Zeit uud Kraft , daß heute für jeden internationalen
Zwcck ein neuer internationaler Verein gegründet
wird Wir müssen einen Grundverirag haben , der
dann alle Seiten regelt . Und wenn man sich dann
gewöhnt hat an diesen internattonalen Bund , und
gewohnt ist, friedlich und herrlich miteinander zu
arbeiten , dann wird ganz von selber der Gedanke
verschwinden , daß man eines Tages wied ' r aufein¬
ander schießen könnte . Der Krieg muß auftören , ein
Rechtsinstitut zu sein . Der Krieg muß ge¬
brandmarkt werden als Massenmord.
Bei einem Vergleich der ganzen Entwicklung müssen
wir denken an das Wort von Leibniz : „Die historische
Entwicklung vollzieht sich in einer Spirale . " So ist
es auch in der Weltgeschichte in Beziehung auf die
internationale Organisation.

Darauf wurde der Kongreß mit einem kurzen
Schlußwort des Vorsitzenden geschlossen.

»»v 5tt/o/>e/r«vü>LMett
I / sZ/sf / A PZz-.

Amtliche und Privatanzeigen

Lchmellen-Berkauf.
Am Donnerstag , den 27 . Mai , nachmittags 6 Uhr , wird eine größere

Partie abgängige Eisenbahnschwellen auf dem hiesigen Bahnhof im öffentlichen
Aufstreich verkauft.

Ealw,  den 25 . Mai 1909.

Körrtgl. Bahnmeisterei.
Neuhengstett.

Am nächsten Freitag , den 28 . Mai
1909 , nachm . 6 Uhr , wird

die Mm , md die KeWk
m« ex. 100 cbm KMßnitX
auf die Straßen hiesiger Markung in
Mord vergeben in hiesigem Rathaus

Den 24 . Mai 1909.

Schultheißenamt.

Hirsau.
Die Lieferung von etwa 100 cbm

Kalksteine»
wird kommenden Samstag , den 29.
Mai d. I ., vormitt . 10 Uhr , auf hies.
Rathaus vergeben.

Den 25 . Mai 1909.
Gemeinderat.

K . Forstamt Calmbach.

NadkjhsIMnlchch-Nkrkiritf
im schriftlichen Aufstreich

aus Eiberg , Meistern , Heimenhardt,
Kälbling : Langholz : 877 Fichten,
3616 Tannen , 626 Forchen mit Fm.
1777 l ., 890 !!., 898 lll ., 509 IV.,
378 V ., 129 VI . Kl . Tannen und Fich¬
ten und 227 l ., 402 II., 223 lll ., 33
IV .. 7 V. Kl . Forchen ; Abschnitte : 6
Fichten , 370 Tannen , 49 Forchen mit
Fm . 233 I., 88 ll ., 33 III . Kl . Tannen
und Fichten mit Fm . 28 I., 15 II., 4
III . Kl . Forchen.

Die bedingungslosen , aus ganze und
Zehntelsprozente des Taxpreises des
betreffenden Loses zu stellenden Gebote
sind unterzeichnet , verschlossen und mit
der Aufschrift „ Angebot auf Stamm¬
holz " bis spätestens Mittwoch , den 9.
Juni 1909 , vorm . 10 ' /, Uhr , beim
F-orstamt einzureichen , woselbst zu dieser
Stunde deren Eröffnung und die Ent¬

scheidung über den Zuschlag erfolgt.
Losverzeichniffe unentgeltlich , Schwarz¬
wälderlisten gegen Bezahlung vom
Forstamt.

Wier Teilt
ein zartes, reines Kestcht, rosiges, jugend¬
frisches Anssele«, weiße, sanmetweiche
Kant ist der Wunsch aller Damen.

Äeckenpfttd-Wttmlch-Srife
v. Bergma » » L Co . , Radeteul

L St . KO Pf . bei- A. Beißer ; Wichet,
Wt»z;A. Aetd« eg. Fr.Oesterlen'S Nachf
in KeSenzeL: ApothekerM «ht.

Junges fettes

Hammelfleisch
ist fortwährend zu haben bei

A . Ziegler , 8en.
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Zwangsversteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen die auf Markung

Dcckenpfronn belegenen, im Grundbuch von Tcckenpfronn, Heft 405
AbteilungI Nr. 1, 3, 4, 5, zur Zeit der Eintragung des Versteige¬
rungsvermerkes auf den Namen des Philipp Adam Lehrer, Tag¬
löhners in Dcckenpfronn und seiner Ehefrau Anna Maria , geb. Lutz, je zur
Hälfte auf Grund landrechtl. Errungenschaftsgesellschaft eingetragenen Grund¬
stücke:

§emeinderärl. Anschlag:
Geb. dir. 174 31 qm Wohnhaus,

_19 „ Hofraum,
50 qm außen im Dorf . 1000

Parz. Nr. 2300/2 1 s 26 qm Land aufm Brühl . 40
„ 4907/1 11 „ 32 „ Acker im Forst . 60 . /L
„ „ 5889 10 „ 16 „ Acker,

33 „ Oede,
10a 49 qm auf dem Lehen . 80

am Freitag , den 16. Jnli 1966 , vormittags 9 Uhr,
auf dem Rathaus in Dcckenpfronn versteigert werden.

Der Versteigerungsvermerk ist am 16. April 1909 in das Grundbuch
eingetragen.

Es ergeht die Aufforderung, Rechte, soweit sie zur Zeit der Eintragung
des Versteigerungsvermerks aus dem Gründbuch nicht ersichtlich waren, spätestens
im Versteigerungstermine vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten an¬
zumelden und, wenn der Gläubiger widerspricht, glaubhaft zu machen, widrigen¬
falls sie bei der Feststellung des geringsten Gebots nicht berücksichtigt und bei
der Verteilung des Versteigerungserlösesdem Ansprüche des Gläubigers und
den übrigen Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung entgegenstehendes Recht haben,
werden aufgefordert, vor der Erteilung des Zuschlags die Aufhebung oder
einstweilige Einstellung des Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls für das
Recht der Versteigerungserlösan die Stelle des versteigerten Gegenstandes tritt.

Stammheim, den 25. Mai 1909.
Kommissär

Bezirksnotar.-H.-A. Ehrmann.

KüllicheilMelMklll Calw-Umgebung.
Am Sonntag, den 30. und Montag, den 31.

Mai , findet in der städtischen Turnhalle unsere
4. große Kaninchen-Ausstellung

und Prämierung
mit Gratisverlosung statt.

Eröffnung : Sonntag vormittags 11 Uhr.
Eintritt ä Person 20 Pfg ., Kinder 10 Pfg.

Zu zahlreichem Besuch aus Stadt und Land wird freundlichst eingeladen.
Das Ansstellungskomite.

krsar Zedoenlkn , merg-ms.
empfiehlt seine reichhaltige Auswahl in

iüimslM mul breiten  VvlMngM
in creme und weiß.

Wichtig siir ulte KieimMter
sind die allerbesten Kunstwaben, welche schnell und schön ausgebaut
werden. Jeder Bienenzüchter merke genau auf die Schutzmarke auf den
verschlossenen„Paketen Königinlust und Jmkerfreude Wabe" v. Fr . Offner.
Diese Wabe ist in der Calwer Gegend schon viele Jahre gut eingeführt
und sehr beliebt; alle Maße sind vorrätig und werden von der Haupt¬
niederlage zu Fabrikpreisen abgegeben.

K Otto Vriryoi »,

Breiteuberg.

Haas- und Güterverkauf.
Verkaufe wegen Wegzugs mein neuerbautes Wohnhaus samt

^ Scheuer mit ca. 13 Morgen Aecker und Wiesen und3—4 Morgen
I Wald nebst Vieh und allen vorhandenen Geräten, auf dem

Rathaus in Breitenberg am
Dienstag , den 1. Jnni 1909 , mittags 1 Uhr.

Frau IlLsri » Viinli.
Schmieh.

Am Montag, den 31.
Mai, mittags 1 Uhr,
verkauft
reine Milchschmine

Mich. Rentschler, Gottlieb's Sohn.

Einen 13jährigen

Fuchswallach,
vertrauter Einspänner, setzt dem Verkauf
aus

Wilh . Gehring,
Ostelsheim.

Slkdlkilchk KwWkrliMnz siir dm Krsirb Hmmdirg
Illld illlgellWG, mb, H.

Zitz Unterjesingen.
Schluß - Bilanz

pro 31. Dezember 1908.
Aktiva. Passiva.

Cassa-Conto . . . 9792. 72. Conto-Corrent-Conton.zwar
Conto-Corrent-Conto Banken . . . . 492002. 70.

(Debitoren) . . . 240040. 63. Creditoren . . . 267613. 36.
Waren-Conto . . . 56850. 43. Anlehen-Conto:
Bau-Conto . . . 1558036. 94. Noch zu leistende Zah-
Jnventar-Conto . . 14947. 76. lungen auf:

Jnstallations-Conto .
Unkosten-Conto . .
Aufgelaufene Zinsen.

Geschäftsanteil-Conto .
Dividenden-Conto . . ,
Reservefonds. . . .
Erneuerungsfonds . .
Angest.-Vers.-Fonds

10263. 53.
8000. —.
7746. 99.

119987. 75.
3435. 49.

16000. —.
3233. 98.
2000. —.

Vortrag auf neue Rechnung 9746. 33.
.A. 1879 668. 48. 1 1879668. 48.

Mitgliederzahl: Stand am 31. Dezember 1907: 1240.
Eingetreten im Jahre '1908 nach der amls-

gerichtlichen Liste . 510.
1750.

Ansgeschieden durch Aufkündigung, Wegzug
und Tod. . . 52.
Stand am 31. Dezember 1908: 1698.

Haftsumme.
Die Haftsummen betragen bei 1698 Genossenü ^ 500: . 849000. —,

sie haben sich gegenüber dem Vorjahr vermehrt um . 229000. —.
Die Geschäftsanteile betragen . 119987. 75.

sie haben sich gegenüber dem Vorjahr vermehrt um . 42532. 50.
Die vorstehende Bilanz beurkundet:

Unterjesingen,  den 25. Mai 1909.
Der Vorstand:

Guoth . Wizemann.

Zur Mostbereitung
empfehle ich:

la. Lsrinthen
sowie den vorzüglichen Heilbronner

W-Woff
— 1 Liter kommt auf 5—6 Pfg. —
den ich selbst erprobt habe und aufs
Beste empfehlen kann.

LiiuiL OeorKii.

Gier,
täglich frisch, verkauft

Mathilde Lutz,
Lederstraße.

NsteiiMro^
r forrkieilnL!».:?!

Me neu wird Jeder
mit Vechtels Salmiak-Gallseife
gewaschene Stoff jeden Gewebes,
vorätig in Pak. zu 45 u. 25^. bei

Holzbronn.
Unterzeichneter verkauft

am Freitag, den 28. Mai,
mittags 1 Uhr,

2 junge

Schaffkühe,
eine 16 Wochen trächtig, die andere
38 Wochen trächtig.

Gotttteb Gebhardt.

Orosss

loNekle
re Kim»!«»

Nclnmvneyteim in AiittzM.

rieliung-KiÄL
OelckZewinne
okne ^ bruKÜlark

ltsuptgenlnne lVlsrk:

20000
0000
2000

iinvff ///I -. 131.086̂ 12.—
xgrtou . Liste 25  Z

«inpüsdtt Nie KeuerLlexeotur

48ekMie !Mt , 8liittz»rtUarklstrasze6
W 80V1S sUe I ôs-Vsr^Lutssisilsr ». M

Gklichts-Ukplirter
für laufende Berichte gesucht.

Offerten unter 8 4271 an
Haasenstein L Vogler A.-G.
Stuttgart.

1 schöner, gut erhaltener, altertüm¬
licher

Schrank,
sowie Zinnteller

und sonstiges altes Zinngeschirr
wird gegen hohen Preis von einem
Liebhaber zu kaufen gesucht. ^

Druck und Verlag derA. Oelschläger 'schen Buchdrackrrei. Verantwortlich: P. Adolfs  in Calw.Telefon Nr. S.
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